
der jener Stellungnahme, die INa  - zusatz- Günter Biemer
lıch noch ın den moralıschen Katalog auf- Zugang ZU MM Glauben urce Korrela-nımmt, sondern das Wesen der ırche

tion S OÖOffenbarung un:! enselbst. Freiı nach esaja Was soll die enge
sonntaglıcher Brandopfer, wenn ım weıten fragen eorg Baudler
aum der ırche N1ıC. der efahr des blas-

Imfolgenden werden dıe Grundanlıiegen Ge-phemischen Brandopfiers ıner anzen Welt
gedacht wıird? Eiıner der Namen fur die Zu- OTO Baudlers für ıNe zeıtgemäaße Relıigions-

U  a  2l  ‘9 wıe sıe ın se1inen Schriften (beson-kunfift christliıcher Gemelnden WwIrd 1der- ders ın seinem uch „Korrelationsdidak-STAan! sSeın.
Unversehens stehen WIT amı schon be1l tak‘“** KD) ZU/ USATUC| kommen, AaT9ge-

stellt und mı1ıt einıgen krıitıiıschen Tagen kon-dem Problem des pastoralen Umgangs mıt
dem „Nnuklearen Deprivationssyndrom‘“‘ VO  }

front:ert Tend.

Kındern un! Jugendlichen. ZUur innerfamli- Baudler hat nNn1ıC die Absicht, eine esamt-
häaren rustung gehort JaY daß Eiltern strukturıerung der Jele un! nhalte des Re-
schrıttweise die Bılder der Kinder VO.  - der lıgionsunterrichts begruünden und uUurchn-
mac der Eltern abbauen Naturlich zufuüuhren. Seine Dıdaktik zZi1e N1ıC. auf e1-
werden el Entwıcklungsphasen beruck- e  w ehrplan. 1elmenrT geht ıhm die
sichtigt werden mussen (ein Kleinkınd ıwa Herausarbeiıitung der Grundstruktur reli-
braucht Geborgenheıit un:! SOoONS nıchts), gionsdidaktischen erfahrens, die fur alle
aber ist Ja inzwıschen fast eın psycholog!i- Jele un nhalte des anwendbar eın
scher Gemeinplatz, daß er viel sens!ı1- soll
bler darauf reagleren, w1e ıhre ern eben,
als darauf, Was S1e ihnen enN. ‚„„Kiınder bre-

ZUT Lösung des reisgionsdıidaktıschen
Grundproblemschen nN1ıC. Z  MmMen, WenNnn Eltern ihre e1-

nKonflıkte, chwachen und Sorgen Of- der Neueren Geschichte der Reliıgionsdi-
wıird das Grundproblem der Ver-fen eingestehen. Eltern, die hingegen iıhr mittlung zwıschen der (sakularısierten) Le-en! verstecken, aIiur VO.  - den Kindern

verlangen, daß diese S1e Urc. Demonstra- ensSswe der Schuler und der Offenbarungs-
Otscha: verhandelt audilers Vorschlag:tıon unbekummerten Lebensmutes VO: den

eigenen Sorgen erlosen, burden diesen eiINe
Die Korrelationsproblematik deren Ge-
chichte 1ın einem kurzen Überblick bıs

kaum ertragliche ast auf *614 zuruck den nfang der 70er TEe Vel-
Es tragt ZU  I teigerung nuklearer ngs bel,
WenNnn Eltern un! Erzieher die iınder ıh- folgt soll als Symboldidaktiık entfaltet WEelI -

den Ausfuhrlich entfaltet deswegen den
LE  - Sorgen nıC. erns nehmen und Informa- rundbegriff des Symbols (insbesondere
tiıonen aus Besorgnis zuruckhalten Infor- nach Tillıch), ebt auf die beiıden Symbol-
milert werden die er TOtLzdem dann arten des Gegenstands- DZw Natursymbols
ben Der andere anale Und Je mehr dar- und des Handlungssymbols ab, verweiıst auf
uüber geschwiegen WITrd, esto gewaltiger die Eıgenschaften der Uneıigentlichkeıt (Ver-
WwIird der ythos VO  - der Unbesiegbarkeıt weisstruktur) und Selbstmaächtigkeıit
der om Wennerdagegen die TIa Baudler ist der AÄnsıcht, daß einerseıts die
ruN,; machen, daß Eltern und Erzieher ıch OÖffenbarungsbotschaft des christlichen
fur S1e S1IC.  ar die ‚efahr engagleren, aubens „NIC als satzhafter Lehrinhalt,
wIıird die edrohung entmythologisıert un:! sondern als symbolısch-figurlicher innge-

halt‘‘ die fachdıdaktische Trbeit e1InDezO-ihr der harakter des Schicksalhaften BeO-
OINmMNel. Pointiert ausgedruckt: Wenn Mut- gen werden soll und andererseıts uch das
ter der ater abends N1C. daheim SINd, „KFeld der Lebenserfahrung‘‘ auf die Fragen
weıl S1e auf ıner ersammlung der FrTie- hın aufzubereıten ist, ın denen das
densbewegung SINnd, kann das Kınd wahr- ‚„‚Ganze meılines Lebens un! meıliner Welt‘“
SC  ıch auf ange 1C besser Schlaien geht, also ebenztalls eine symbolısche Autbe-

Vgl eOoTg Baudler, OrTrTelationsdidaktik: Leben

Kıchter, O:
UrcC Glauben erschließen, Verlag choönıngh, Pa-
derborn 1984, 331 Seıiten.
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reitung der Lebenserfahrung STa  indet Da- ausgestellt un:! einerseıts den TIa
bel halt die Bezugnahme, die VO:  - einer rungselementen Geborgenheit/Friede die
Symbolebene ZUTr andern hergeste. werden Bereiche ater, Eucharistie d., ottes-
soll, fur symmetriısch ın dem Sınn, daß be1ı reich/Schöpfung, Maria/Mutter ın Verbin-
ıner orrelationsdıiıdaktık auch die ‚„„‚Glau- dung gesetzt; den Erfahrungselementen
bensüberlieferung als Offenbarung VO.  > der Aufbruch/Neubeginn: Geist/Taufe d., Ge-
Lebenserfahrung aus kritisiıerbar‘‘ sSseın muß richt/Vollendung, Maria/Jungfrau. Es geht
(49), un:! beruft ıch dabei auf Schuille- iıhm also darum, eiıne „Symbolwelt der
beeckx 19). Der Vertfasser arbeıte ıch also chrıistliıchen Überlieferung‘‘ als Orientie-

beiden ern des „garstigen Grabens‘‘ ab rungsscharte fur die Korrelationsarbeit ZULTC
un! VerSuCcC. die Verbindung darın, daß erfugung stellen (SET 107) arauf
den ott der Heilsgeschichte mıit dem Gott nımmt 1n ezug beım Entwurf 1Nes
der Schöpfung iıdentisch S1e. und folglich sakramentendidaktischen trukturgitters.
den inspirlerenden „gOöttlichen ens- Die hor1iızontale Koordinate enthalt die S1e-
atem‘‘, Ww1e iıh: die Schriftsteller des Neuen ben Sakramente aufgeteilt ın die Lebens-
Testaments erfuhren, ja W1€e be1l Jesus VO.  - figur Aufbruch/Neubeginn/Begeistertsein:
Nazaret erfahrbar wurde, uch ın den heuti- ‚„„LaufTe, Firmung, Priesterweılihe‘ eauItra-
gen Menschen, 1ın den CcChulern un:! Leh- gung) un!: die Lebensfigur: Gemeinschaft,
rern, ebendig we1ß. So w1ıe schon der Ge- ingabe, Geborgenheıt mıit den Sakramen-
burtsstunde des Neuen Testaments ıch eine ten Eucharistie, Krankensalbung, Ehe, uße
Verflechtung gegenwartiger Lebenssıtuatlo- —2i Die vertikalen Spalten enthalten
1E  - mıit der vorgegebenen OffenbarungSs- ‚‚Menschliche Grunderfahrung‘‘, uQua_
überlieferung zugetragen habe, Iso 1nNne lLıfizıerendes Element‘‘, „Entsprechende
Korrelation stattgefunden habe, sSe1l dies Lebensvollzüge 1 Alltag‘‘, ‚‚Korrespon-
uch ın entsprechend modifizierter Weise fur cdierender spekt der Lebensgestalt Jesu‘‘,
heutige christliche Lernprozesse noOt1ig (59— „Entsprechende biblısche Erzahlungen‘‘.
66) Der rundvorschlag der Korrelation Korrelatıon VO.  - der Lebenssituation her wıll
UrC Symbole wurde VO:  - Baudler schon Baudler uUrCcC. das symboldidaktische TU.
fruher gemacht“*. In der vorlıegenden ublı- urgıtter ermoglıchen. Dessen horizontale
katıon verdeutlicht der Verfasser seine Kon- ooTrdinate enthalt die elementaren egT.
zeptlon, generalısıert S1e uber dıda  ı1sSche Wasser, Wind/Atem, FHeuer, Weg, uste,
Strukturgitter un! exemplifizlier‘ S1e UrCc. Baum, Berg, Höhle/Haus. Die Gegenstands-
Unterrichtsbeispiele. symbole werden fur die Bearbeitung 1ım S1n-

einer „sıtuatıv-existentiellen Konzentra-
Der laube So. ın ezug auf se1ine Formu- tıon‘‘® nach audlers Terminologie 1ın der VOCI-
hlerungen die Lebenserfahrung der e1IN- ıkalen Koordinate erschlossen, als
zelnen freigegeben werden 50) un! die-
SE ‚WeC. einer „Ruckubersetzung‘‘ Bı-

mMenscC.  ıche Grunderfahrung, ihrer
tıeferlıegenden Wırklıchkeitsdimension,ser) ın die vortextliche Sıtuation unterzogen ım 1C auf ubertragbare rfahrungen 1M

werden, auf ihren symbolıschen Grundge-
halt. Dabe1i soll Urchaus mıit Texten Vel-

alltaglıchen en, 1M 1ın  1C auf allge-
meın relıg10se Ausgestaltungen, ın typıschfahren werden, daß S1e über die hıstoriısche

un! strukturale Analyse hinaus 1Ne tyDOLO-
christlicher Ausgestaltung.
SO kann Baudler beısplelsweıse die auiegısche Auslegung erfahren, sowohl mıit Jesu als 1ne Wassergeschichte VO. egen-dem Zentralsymbol Jesus T1STUS 1ın Ver- standssymbo. aus einfuüuhren (D41i), Del derbındung gesetzt werden als uch auf das Assozlationen mıit eigenen Wassererfahrun-

gegenwartige Leben ubertragen werden
können 72). Bereıts ın SET Baudler die pgcnh nfang stehen un!:! die „„aSSOZzlatıv-

analytische Übertragung‘‘ (gemaäaß derBedeutung des gekreuz];  en un:! erhonten Spalte) die Schuler Z  — auie Jesu ınIunrMessias und ‚„„Sohn‘‘ als Zentralsymbol her-

Vgl. Baudler, 1}  s  ührung symbolisch-erzäah-
en! Theologie Paderborn 1982; 2E.| Fragen Baudler

Baudler, rfahrung Symbol Glaube, Tank-
furt/M. 1980; Baudler, ahrer . ott als wahrer arf INa  - WIrT.  1C davon ausgehen, daß
Mensch, unchen 1977 eine VO: Verstandnıiıs christliıcher eologie
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getragene Religionsdidaktiık symmetrisch die Behauptung, Jesus sSe1 eın Mess1assym-
verianr ın dem Sınne, daß NıC. NUur die ÖOf- bol, eine Sinnmoglichkeıit, eın ekenntnis
fenbarungsbotschaft gegenwartige Lebens- un:! keine e  re, den wirklichen Verhaltnis-
sıtuatiıonen krıtisiert, sondern auch umge- SE°  - Z.U. e1t Jesu entspricht. In der Apostel-

„Offenbarung VO:  - der Lebensertfah- geschichte WwIrd die Te Jesu ‚„„Der Neue

rung aus kritisiıerbar ist‘“? Wenn der Begriff Weg“ (Apg 9! 27 1 9 2 9 2 9 14) genannt In die-
der orrelatıon diese symmetrische egen- SE Siıinne en Teilnehmer christlich-
seıitigkeıit der rıtiık enthäalt, ist fur judıschen 1Jalog der egenwart die Berg-
NSeIie Zyecke ungeeigne Doch konnte predigt Jesu als CNTISLliche Halacha bezeich-
und verstehe ich ihner eın herme- net Mußner) T1n das Hıntanstellen
neutisch gehandhabt werden 1 Sinne der der TE Jesu un! der TEe über Jesus

N1ıC. die ‚efahr einer eu: Einseitigkeıit Ingegenseıltigen Ersc.  jeßung.
Die Absicht, symboldidaktisch zwıschen die reliıg1ıonsdidaktısche Diskussion?

dem Atem des Chulers und dem eılıgen Eis ist bekannt, dalß Baudler zwıschen eli-
e1s korrelieren, ist eeindrucken gionsunterricht un Katechese mehr als NUTr
Zweitellos Ste.eleın bısher wenig g — eıinen außeren un:! organısatorıschen ntier-
sehener Zusammenhang, W1€e insbesonde- schied MaAaC. Auch ın der vorliegenden Pu-

UrCcC. die VO  - Baudler immer wıeder her- blıkatıon arbeıte seliner Diıferenzle-
angezogene eologıe Karl Rahners egrun- rung weıter, WenNnn sagt, 1m wurde ıch
det wIrd. Aber wird nıcht die oppelte Dife- 1Ne relig10s-plurale erngruppe Nnu.  I hypo-
enz zwıschen der ınwohnung des Geistes eilsc. auf eiıne relıg10se Tradıtion, 1Iso das
.ottes Jesus Tr1stus, dem Gott-Men- Christentum, einlassen, während ın der Ka-
schen eiınerseıts un! der Geistgeführtheit echese ıne relıg10s-homogene ruppe ıch
der aglographen des Neuen Testaments exıistentiel mıiıt christliıcher Überlieferung
entsprechend dem theologischen Termminus befasse (61, vgl 66f; vgl 24711) Dazu ist aus

Inspiration andererseıts übersehen, Wenll meıliner ahrung firagen, ob das nicht
heißt, daß der heutige ensch ‚„als selDbstbe- nach ortliıchen Gegebenheıiıten verschieden
gnadeter un! inspirlerter‘ 1ın eine wiıirklıch ist. un! VOI em altersmaßıg STar. erTlerT,
krıitıische Korrelatiıon den inspirlerten denn relıg10s-pluraler Herkunifte kon-
Überlieferungsinhalten der treten 1E  5 engaglerte Religionslehrer TUNnd-
kann . chulen erreichen, daß ıch Schuler ‚„eX1-

Daß das Zentralsymbol Jesus T1STUS stentiell, 1ın Vertrauen un:! offnung, auf
nNn1ıC eın symbolısch verstanden werden chrıstliıche Überlieferung einlassen‘‘, auch
darf, sondern „eıne konkret faßbare g — WenNnn das ben diesem er entsprechend
schichtliche ealıtat" 1sSt un! somıiıt ‚„„als Zen- nN1ıC. hauslıche oder außere gesell-

schaftlıche Eınfilusse durchgetragen werdentrum der christlichen Glaubenssymbole fest-
gemacht 1S auf der rde ın der Geschichte kann. DIie vorgeschlagene Dıfferenzlerung

bleıbt lediglich tendentiell Die harakter ı-der Menschen‘‘, sa Baudler selbst (SEI
112) NSOIern scheıint MIT die Reduktion der sierung des Religionsunterrichts als „Leben

UrCc. Glauben erschließen‘‘ un:! der Kate-Religionsdidaktik fur den christlichen ell-
gionsunterricht auf eine Symbolkorrelation chese als „Glauben Urc. en erschlıie-
den geschichtlich konkreten uUusammen- Ben  . 1st, IN der Wirklichkeıt,

unstlıc.hang der Heilsgeschichte mıiıt der damaligen
Menschheitsgeschichte und der ebenser- Was die Auseinandersetzung mıt unseren!)
fahrungen heutiger Menschen miıt der euti1- didaktischen Strukturgitter angeht, ist be-
gen ‚eschichte weniıg Z USdTUC. dauerlıich, da ß Baudler ıch Nn1ıC. mıt der Uur-
bringen sprunglıchen Darstellung 1n der Pädagog!-

So wichtig das nlıegen Von Biıser 1st. den schen Rundschau 1973 befaßt 798-822) Das
ext VOTI dem ext UrCcC uckubersetzung i1hm vermutlich den Vorwurf erspart,

fiinden un! den symbolischen Grundge- die philosophiısche Anthropologie VO.

alt der Lehrtradition Uun:‘ Lehrtraktate aus- Fınk sSe1 elıebıg ausgewäahlt, denn ging
zumachen (53), ehr abe ich die Tage, ob uns gerade darum, christliche Offenbarung
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ıIn ihrer theologıschen ufgearbeıitetheıt auf de als einladend un! wégweisend erleben
die ‚„Lebenswelt‘‘ phänomenologischen lassen?
Sınne auszulegen. el der Hus- Welche rfahrungen mıit der bısheriıgen
serls folgen, die 1n ugen Fınk sowohl el- Praxıs egen VOT, und ınd dıe offenen
1E  - Philosophen wı1ıe einen adagogen a  e, Fragen?
schlen aus der Freiburger erspektive nahe-

Was kennzeıichnet Aıre neutestamentlıcheliegend. Der Fink-Schüuler Schutz hat als
Geme1indeexistentielle Orrelatıon daraus den 'LTermıui-

NUusSs der ‚„‚Erlebniszeugenschaft‘‘ als die Die neutestamentliche Gemeinde ist VO  e
eigentliche Vermittlungsmoglichkeıit VO  - dreı Wesensmerkmalen estiuımm:'
chulern un Lehrern hergeleiıtet. Auch 1ın die gelebte Gemeinschaft,
diıesem Zusammenhang ist die rage, ob die die Verkundigung un! Liturgie un:
christliche Offenbarungsbotschaft 1mM elig1-
onsunterricht nıiıcht ebensosehr als egT.

die Nachstenliebe (Apg 2Y 42-—47; 4’
Wenn uns VO  - den ersten T1Ssten berichtet

w1e als Symbole vermittelt werden muß 79) WITrd, daß s1ıie a  es, W as S1e besaßen, geme1n-
Sal hatten un:! keiner etwas seın eigen
nannte; oder wWenNnll cdie ede davon ist, daß
S1e ıch taglıch ZU. und Gottesdiens
1mM Tempel oder 1n ihren ausern trafen,
das Herrenmahl felern; un:! WenNnn

el. daß keiner Not lıtt, sondern jedem
viel zugeteilt wurde, Ww1€e ZU. en
rauchte, dann ist das uch eute der Ma1li-
stab, dem ıch die Gemeilnde orlıentieren

Johanna auc muß Es gilt, 1ın der Gegenwart den Versuch
machen, diese Wesensmerkmale erfahr-er 1M Gemeindegottesdienst bar und erle  ar machen. el gilt

Eın Erfahrungsbericht den Versuch der „Realısten‘“‘ abzuwehren,
die auf die Unmoglıichkeıt der Verwirklı-

Der nachfolgende Erfahrungsbericht =vDeT- chung eute insıstileren.
SUC| dıe Integrat:on vDO  S Kındern ıN dıe Ge-

Wıe stellt sıch dıeSıtuatıon eıiner Gemeindemeınde und deren Gottesdıens schıldern
un einen usammenhang herzustellen ZU' ın e1ıner IM  eren Großstadt dar?

redneutestamentlıchen Gemeindebfld. Die Gemeinde, ın der ich lebe und VO  } der
die ede Seıin soll, besteht aus biısher wel

Fur den Praktiker 1ın der Seelsorge stellt ıch eigenstandıgen Pfarrgemeinden, dıe untfier
die rage meist Wie bringe 1C. ınder —- einem Gemeindeleıiter zusammengeführt
ter den eutigen Lebensbedingungen noch wurden. Es ist 1Ne ehr unterschiedliche Be-

die ırche, un:! WwW1e konnen die ottes- volkerungsstr  tur vorhanden, und dıe ahl
dienste gestaltet werden, daß die iınder, die derer, dıe dazu gehoren, betragt 7000 Ka-
iwa e1ıt der Kommunilonvorbereıtung oder holıken, 50% der Gesamteinwohnerzahl des
ZUT Yırmung Erfahrungen mıiıt der Gemeinde Stadtbezirks e  en reinen Wohnvierteln
und der Liturgıie machen konnten, dann muıiıt Eilın- un: Zweifamilienhäusern, mehr
uch langerfristigel bleiben Ich moch- Stadtrand, g1bt 5 fast unbewohnte (‚e-

NsSere rfahrungen 1ın vier Schritten VeI- schaftsstraßen und eın Altstadtwohnviliertel
deutlichen: mıiıt sozlal schwacher un benachteıilıgter Be-

Was kennzeichnet die neutestamentliche volkerung, einem en Auslanderanteıl
Gemeinde? und einer großen Fluktuatiıon

Eın weıteres Merkmal ist der hohe nteil al-Wie stellt ıch dıie Sıtuation ıner Gemeln-
de ın ıner mittleren Großstadt dar? erer, melıst alleinstehende Menschen, ge-

Welche Versuche S1ind erforderlich, ınder genuber weniıgen Jungen Famıilien. Eın ho-
unter den eutigen Gegebenheıten Gemein- hes Maß Anonymiuiıtat ist die olge Gute
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